
Oberinslrukleur H. VOIGT Über die rationelle Ausnutzung der Flugzeugkapazitöt 

1. Verbesserung der Bodenorganisation 
ist notwendig 

D"r Vorteil des Flugzeugeinsatzcs liegt \'orwiegeml in der 
hohen Ll'istllng, die es gestattet, tel'llIingebundene Arbeiten 
kurzfris tig nllszu[ühren, femel' in der Mögli chk eit, Flächen 
zu hearbeiten, die für Boclengeräte nicht bzw. nicht zum ge­
ford crten Tel'min zugängig sind. Darüber hinaus werden 
Bod('ll{lrlicke und Beschiidigungcn der Kulturen vermieden. 
\'et'schil'dplltlidt ist das Flugzcug auch i"folge der geringeren 
Kosten den Bodengeräten weit überlegen, z. D. in der Frost­
lind Hapsschädlingsbekiimpfung sowie im I<A D. 

Nachteilig sind die allgemein höheren Kost en (Düngung oder 
überhaupt größere Allfwnndmengen j~ Flächeneinheit). 

Um diesen Einsatz so wirksam als nur irgend möglicll zu ge­
stalten, dieses relativ kostspielige Arbeitsgerät so gut als mög­
lich auszunutzen, UJII in den kurzen zur Verfügung stehen­
den Zeiträumen recht umfangreiche Arbeiten durchführen zu 
können , macht es sich erforderlich, Verbessel'u ngen in der 
Organisation des Einsatzes sowie auf and eren Gebieten z. B. 
technische Vollkommenheit, Flugtaktik usw. , anzustreben. 

Der wil·tschaftliche Einsatz von Flugzeugen ist natürlich von 
vielen Faktoren abhängig. Einen sehr wesentli chen Einfluß 
hat hierbei die Bodenorganisation, auf die deshalb näher 
eingt'gangen werden soll. Die verb esserte Bod enorganisation 
dient wiederum dem wirtschaftlich eren Einsatz des Flug­
zeuges, die Termine können erheblich besser gehalten wer­
den, die Bekämpfungsmaßnahmen sind weit termingerechter 
und a uell wirksamer, vor allem aLer, weil sich dann die 
i(os~n des Flugzeugl'insalzC's C'rhehlich senken lasspn. 

Die gesnmte Bodenorganisation muß speziell auf die llelange 
des Flugzellgeinsalzes, also auf den Einsatz eines relaliv 
hocllllroduktiven und komplilierlen ArLeitsl1liltels abgestimmt 
,,·el·den. 

Di e Kostl'II, die durch den Einsatz von Flugzeugen entstehen, 
werden im allgemeinen je Flugstunde ausgewiesen, d. h. je 
mehl' Stunden das Flugzeug am Tag, im Monat und Jahr 
fliegt , um so günstiger gcstaltC'l sich der Preis der Flugstunde 
und dnmit auch der Preis für die zu leistend e Arbeit, um so 
hiihcr ist aber auch die Leistung dps Flugzeuges für die Land­
\\irtschaft. 

Die~e Flugzeit ist lediglich di e Zei t, in der das Flugzeug 
f1i pgt ; nicht ab('r flie Zeit, die organisatorische Zwecke oder 
auch organisatorische Miingel erford ern und in der dns Flug-
7.('\Ig nm Boden steht. 

Die Flugmöglichkeiten sind sta rk von eier \Vetterlage ab­
hä ngig. Zu crwähnen ,,·ärcn: 

a) die Windgeschwindigkeit, die bt' i Schädlingsbekämpfungs­
arbeilen 3 mls nicht übersleigen da rf, bei der Düngung 

~ Fortsetzung von Seile 72) 

Problem mit den schon erwähnten Zentraldüsen zu lösen. Die 
durchgeführten PrüCstanllversuche waren durchaus erfolgver­
sprechend; endgültiges läßt sich jedoch erst nach Auswertung 
der im Sommer 1963 durchgeführten Flugversuche sagen. 

Zusammenfassung 

Bei den Sprühanlagen haben Wir einen ·g'uten tedmischen 
Stan(t erreicht. In diesem Jahr sind mehrere Sprilz­
allingen zu erwarten, Jie eil1clI wesentli ch H'rhesserten Stand 
gegenüber den zur ZC'it verwendeten aufwcisen. Die Streu­
anlagen beider Flugzeugtypen bereitt'n uns noch einigen 
Kummer, wir werden IIns in <1 C' r nikhsten Zeit hauptstichlidl 
a uf die V('rlwssl'l'llllg dieser AlllagC'1l kOnll'ntrieren müssen. 
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G m/s im allgempinen nicht übersteigen soll. Das Steuern 
von Flugzeug~'n in Bodennähe bei mehr als 8 m fs Wind­
geschwindigkcit wird aus Sichcrungsgl'ündcn nicht mehr 
gestattet; 

b) die Sicht, die mindestens '2 km betragen muß; 

c) die \VolkclIuntC'l'grenze von mindestens 200 m (in den 
meisten FäJIen erfüllt); 

d) die Thermik. BeilII Ausbringen geringer I\lengen, also 
beim Spriilt en in der Schädlingsbekämpfung, hesteht bei 
stär!,el'er Sonneneinstrahlung lind dadurch hervorgerufe­
ner labiler Luftschichtllng die Möglichkeit des Aufst.ei­
gens von \Varlllluft. Von dieser aufsteigenden \Varmluft 
wird das ausgebrachte Mittel mit gehoben und trifft die 
zu behandelnd e Fläche nicht. 

Im wesentliel",n liegC'n die Einsatzmöglichkeiten tagsüber 
von Sonnenaufgang (SA) bis Sonnenuntergang (SU); einge­
sellränkt dUITh die vor('rw~hnten \Velterhogen. Da entspre­
chend der Einsatzart (S treuen oder Sprühen) die-.obere Grenze 
der \Vindgesehwindigkeit unterschiedlich ist (3 m/s, G m/s und 
8 m/s), ergeben siell entsprechend der AJ'beitsnl·t auch mehr 
oder weniger breite Einsatzmöglichkeiten. 

An einem Tag mit gu\.('m F1llgwellel' kaHn aher von SA bis 
SU Flugbetrieb dW'chgefiihrt werden. Diese Flugbetriebszeit 
ist je nach Jahreszeit sehr unterschiedlich. 

Nimmt man an, daß von den 30 Tagen im Monat etwa 
20 Tage mit f1ugHihig .. rn \Vetter vorhanden sind, dmm 
könnte man zu der Mei nung kommelI, es wären monatlich 
100 bis 120 h reine Flugzeit möglich. In Wirklichkeit werden 
nur 50 und 60 h geflogen, die Ausnutzung ist also nicht hoch 
gcnug. Dic fehlcnden Stunden resulti eren 1m wesentlichen am 
folgenden Mängeln : 

1. Sonn- lIucl Feiertage bzw. die dafür zu vergütenden frei en 
Tage fiir die Besatzungen, 

2. \Vechsel des ArbC'itsfC'!dC's (nur bei DÜlIgung und Unkraut 
durch Umselzen der Willker), 

3. \VechscI d('s Einsntzor tl's, Verle·gclI der gesamten Station, 

IJ. organisatori sche Unwbnglichkeiten. 

Die Zeit für organisatorische Zwecke betrügt nur in den gün­
stigsten Füllen 1 bzw. 2 h täglich. In vielen Fiillen sind da für 
aber weit höhC'l'e Ausfnllzeiten zu verzeichnen. Sie entstehen 
bei der Anfuhr des Düngers, durch Unterbrechungen ZUr 

BC"iehtigung der Signalisatioll, durch Störungen in der Be­
ladung, Unpünktli chkeit des BeIndepprsonals usw. 

Es gibt aus den verga~enen Monaten Beispiele, in c1enen die 
Flugzeit infolge guter Organisation und vorteilhafter Einsatz­
bedingungen hoch w:lr. Die Forderung, die Bodenorganisation 
auf einen entsprechenden Stand zu bringen, ist also durchaus 
erfüll bar. 

Ein weiterer Punkt ist die Tatsache, Jaß dns Flugzeug in 
einem E insa tzort zU wenig nusgelastet wird . Dies trifft vor 
allen Din gen in der Düngung zu, d. h. ein ei nzelner Detrieh 
ist nicht mehl' in der Lage, ein Flugzeug vom Typ A.1\i-2 
ausZlllas ten. Dei täglich 60 Starts ",prden mit (km AN·2 etwa 
60 t Dünger allSgebracht, die umgeschlagen ocler soga r auf­
bereitet werden müssen. Der betripbliche Ablauf wird in vie­
len Fällen dadurch empfindlich gestört. 

Die Auslnstung des Flugzeuges wil'd aber weil mehr dadurCh 
beeinflußt, daß entsprecheud den Aufwnn,lrnengen - Grund­
oder Kopfdiingllng - c1as Flugzellg nllr wenige Tage ' ausge­
IRstet ist. DiC' Ht'ktarleistungen eines solchen Flugzellg'l's liegen 
bpi Aufwnndm<?ngen \'on 1i00 kg,'ha Dei mnx. 150 ha alll Tnge, 
bei 200 kg/ha bis 300 ha am Tnge. 
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Es müßteIi also· jewei'ls Verlegungen . stattfinden, die "wert­
volle Zeit beanspruchen, nach denen das Personal einzuwei- , 
sen ist, der Kran~hrer sich einarbeitet usw. 

Wir rechnen im Mittel mit dem Verlust von einem Tag, all 
dem durch die Verlegung keine Leistungen bzw. dureh die 
Einarbeitung bedingt, venninderte Leistungen zu verzeichnen 
sind. 

tn dem bisher Gesagten ging es um die Erreichung hoher 
Flugstundenzahlen je Flugz~ug. Ein ,~benso wesentlicher Fnk­
tor ist die Steigerung der Leistung je Flugzeit, d. h. das Flug­
zeug soll in 1 h Flugzeit mehr Hektar bearbeiten als bisher. 
Neben Zu!a{]ung, Arbeitsbreite, Geschwindigkeit" Aufwand­
menge usw. beein Clussen diesen Fnktor auch die Lage des 
Platzes und die Eutfernung 'vom Arbeitsfeld sowie die Län­
gen der zu benrbeitenden Felder bz\\' . Feldkomplexe. 

Während bpi der Schädlingsbekämpfung mit Aurwandmcn­
gen bis 7.U 10 k~ ('in Flugplatz im Kreis genügt, wird mit 
höherer Aufwandmenge (bis 500 kg)d ie mögliche und noch 
wirtschaftliche Entrern ung immer geringer. 

Auf wand menge [kg1 max. Entrernung [km] 

10 20 

30 10 

200 5 
500 3 

Bei der Anlage von neuen Al'bei tsr!ugpliitzen werden diese 
Entrernungen bereits berücksichtigt. 

Wenn die Lei stung des Flugzeuges den Erwartungen entspre­
ehell soll , muß eine IVlindestdurehClugltingc gewiihrleistet sein. 
Nicht jeder Betrieb kann seine Felder aur solche Längen um­
stellen, {]eshalb muß bei der PJ,ammg berücksichtigt werden, 
welche Gebiete bzw. Betriebe sich riir dm Flugzeugeinsatz 

- eignen . Für AN-2 sind bei der Diingung Feldlängen von 
weniger als 800 m schon unrentabel, weil sich das Verhältnis 
zwischen der Zeit, in der dns Flugzeug über den Boden 
rliegend Mittel ausbl~ngt und der Zeit, die rür Wendekurven 
von = 1 min Dauer verwendet wird, immer ungünstiger ge­
staltet, je kürzer die Felder werden. 

Inwieweit Feldentrernung' und DurchOuglänge die Leistung 
beeinClussen, soll folgendes Beispiel zeigen: 

Die Leistung der AN-2 mit einer Aufwandmeuge ,'on 400 kg/ 
ha Dünger b eträg t 20 ha/ho Unter güns tigen Bedingungen, 
(Fel{]entfernung 1 km, DUl'ehCluglänge etwa 2200 m) wur­
den in einer Flugstunde 46 ha ge::ehaHt. 

Welche Schlußfolgerungen ergeben sich aus dem bisher 
Gesagten? 

Die gesamte 'tins rür nvio-chemi sche Flüge zur Verfügung ste­
hend e Zeit ist an sich sehr gering. Sie wird, wie oben er­
wähnt, durch die W etterlage stark eingeengt. Es kommt <llso 
daraur <In, diese Zeit ~o zu nutzen, daß das Flugzeug rli egt und 
Leistungen bringt. Durch betriebliche Maßnahmen, (z. B. 
dlli'eh Austausch der Besiltzungen) ist jede flugmögliche Zeit 
auszunutzen. 

2. D.ie wesentlichen Einsatzarten und ihre Termine 

Von der Landwirtschaft gefordert, haben sich bisher folgende 
Arb eitsarten als wc·sentlieh herausgebild e t: 

Einsatzal'l 

DüngWlg 
Unkra ulbekämpfung 
allgeme ine Schädlings­
bekä mpfung Raps u. KAU 
For.'itschäd I ingsb .:k5m!,(ung 

Arbeits31't 

streuen 
spritzen 

~pl'ühe(l 

sprühen 

A ufwandmellge 

SO bis 500 kgi ha 
::::-' 30 kg/ha 

3 bis 10 kg/ha 
5 bis 10 kg/ha 

Die sehr st<lrk geforderte Bekämpfung der Krautfäule (phy­
tophthora) wird, wenn die entsprechenden Mittel zur Ver­
fügung stehen, auch etwa in die Aurwandmenge von 30 kg 
gehören . 
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Die Arbeit wird in .einem Stützpunkt etwa Mitte Februar aur- . 
genommen und endet in den ersten ne~emhertagen. 

Emsntznrt 

Friihjahrsdüngung (vorw iegend 
Grünland) . 
T\npsschädlingsbekämpfung 
nübenkopfdüngung 
I<AD 
Herbstdüngung 

Zeiträume 

15. Febr. bis 30. April 
1. bis 15. Mai 

15. Ma i bis 15. Juni 
16. Juni bis 20. Aug. 
21. Aug. bis Einsalzende 

Die Unkrautbekämprung wird wahrscheinlich auch in den 
kommenden Jnhl'en ents pr~ehend dem Bedal'r der Landwirt­
schaft neben den anuercn Arheitsarten herlauren . Im letzten 
Jahr wurden = 2000l,a durchgerührt. Die Forstschädlings­
hclliimp rung ist clwJlralls eine Einsatzart, die nicht regelmäßig 
eingeplant wel'<len I,ann, weil diesel' Einsatz nur von fa ll zu 
Full notwendig wird. 

3. Einsatzorganisation und Einsatzplanung 
3.1. Formen des Einsat:.es 

Im Stützpunl,t stehen in einem Ei nsa tzjahr aufgeteilt nach 
Monaten bestimmte Flugleistungen zur Verrügung, die dem 
zuständigen Rat des Bezirks bzw. Landwirtschaftsrat ange­
boten werden. 

Entsprechend den vorhannenen Sch\verpunkten im Bezirk 
bzw. in d en Bf'zirken wird diese L<'istung auf die K" eise auf­
geteilt, in denen besond ere Schwicrigkeiten , die den Einsatz 
,·ines Flugzeug<,s errordern, bestehen. Bei der Aufteilung die­
scr Leistung orienti ert man sich na·türlieh wie{]erum auf die 
Gebie te, in denen das Bodengerät zumindest in der geforder­
ten Zeit d<'r Bearbeitung, Z. B. Düngung, vel'sngt, bzw. aul 
die Kreise, in denen z. B . . der Rapsanbau den Einsatz des 
Flugzeuges erfor{]edich macht. Dabei ,,;rd beachtet , daß die 
Größe der vorhandenen und zu bearh eitenden Flächen und 
der Gesamtum rang der Flächen 'ri.h· den Flugzeugeinsat?: 
geeignet sind. 

Bei d er Plannng is t zu berücksichtigen, daß dieser Einsatz in 
diesen Gebieten auf Jahre hinaus errolgt, damit dic organi­
satorischen Bedingungen aur den Flugzcl,gei nsntz zuges chnit­
ten werden können und die Anlage von ArheitsrJugplätzen 
auf längere Sicht vorgenommen wird. 

i\lit den verantwortlichen Kollegen d er Interflug bzw. des 
Stüt7opunl<tes ist zu kl iil'l.'n, inwiew('i t diese Gebiete sich rür 
nen Einsa tz des Flugzeuges überhaupt eignen, 7o. B. ist hierbej 
aur dns Vorhandensein von Flughindel'11issen , wie Leitungen, 
I\hsten. sonstigen Bnnlichkeitcn , hängiges Gelünde zu achten. 
Da nneh werden die zu beOiegenden Komplexe, Betriebe oder 
l ~ iJlzelflikhen im Kreisgebiet restgelegt. 

8.2. Grün!Nnddiingung 

litt vergangenen Jahr waren die Flugzeuge erstmalig im grö­
ßeren Umrnnge zur Düngung n es Griinlnndes einzusetzen. 
;'\lach Abschluß diesrr Aktion (Anfang \lai) li eß sich sagen, 
daß die el'wähnt!'1J i\lüngcl bei diesem Einsatz wesentlich ver­
ringert werden konnten. Erstmalig standen große, zusammen­
hängende Eins:ltzgcbielc mit nahezu id ealen DW'ehflllgliin­
gen zur Verfiigung. Allerdings <' I'.,t in wenigen Fällen Flug­
plätze mit entsprechender Lage und Beschaffenheit. 

nns bereits erwähnte Beispiel (Leistungen von 20 auf 46 ha/h 
gesteigert ) stannnt aus ei nem solchen Ei nsalZgebiet. Von den 
Vertrag.purtnern wurde dazu in ein igen Fällen erklärt, daß 
diese Flächen bei ihrer schwieriben Lage mit dem Boden ­
gernt nicht zu 10 % gediingt word('n wären. 

Diese Gebiete wurden unabhängig vom Verlauf der Gemar­
kungs- oder Betl'iebsgrenzen beflogen. Dies stellt einen gro­
ßen Fortschritt dar und bedarf für die kornm('nde Zeit weite­
rer Beachtung. 

Die großen Vorteile dabei liegen darin, daß 
a) ideale Durchflugliingen vorhand,'n waren, 
b) die Belastung für einen einzelnen Betrieb kaum noch 

spürbar war, weil die Arbeitskräfte v en jedem Betrieb 
anteilig ges tellt wUJ'den , so daß auf einen Betrieb nur 
1 bis 2 Ak kamen, 
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c) die Lagerung des Düngers künItig zentral erfolgen kann' 
und damit die Anlieferung des Düngers vereinfacht und 
verbilligt wird. 

3.3. Düngen von Rüben/lächen 

Um dabei häufige Verlegungen zu vermeiden, wurde ehen· 
falls nach einer neuen Organisationsform gesucht. Das Ange­
bot an befliegbaren Flächen i,st oftmals so gering, daß prak­
tiseh an jedem zweiten Tag verlegt werden müßte. Deshalb 
wurde mit den betr. Kreis-Landwirtschafl.5räten abgesprochen, 
die Düngung dieser Flächen unabhängig von den einzelnen 
Betrieben durchzuFühren , Zu diesem Zweck wurden in einer 
Kreiskarle die betreUenden Flächen ebenso kenntlich 'ge­
macht wie die als Al'beitsrlugplatz geeigneten Schläge (ab­
geerntete FutterIlächen). Im wirksamen Arbellsbereich dieser 
Flugplätze (Radius yon 5 km) wurden sämtliche Flächen von 
diesem Pla tz beflogen. Das Flugzeug kann so mehrere Tilge 
von einem Flugzeug aus arbeiten, viele Verlegungen ,,"erden 
vermieden uud die Belastung des einzelnen Vertragspartners 
wird bei entsprechender Organisation nicht so hoch. Entspre­
chende Auswertungen stehen noch ans. 

3.4. Unh.rautbekämpfung 

Bei der Al1Fwandlllcnge von ctwa 30 kg ist eine Erweiterung 
des wirksamen Einsatzhereiches möglich, so daß von einem 
Platz bis zu 10 km Entfernung gearbeitet werden kann . Dazu 
muß man mindestens zwei Plätze in einem Kreis zur Ver­
fügung haben. Auf Grund des verwendf' ten Mittels können 
dies allerdings Grasplätze sein. Die Organisation dieses Ein­
satzes gestaltet sich relativ schwierig, weil die Einweisung 
des Flugzeuges mittels beweglicher Signalisation erfolgen 
muß, um Schäden auf Nachbarkulturen zu vermeiden. 

3.5. Rapsschädlingsbekämpfung 

wird seit mehreren Jahreu durchgeführt. Die Arbeit ist schwie­
rig, weil diese Felder sehr klein und innerhalb des Kreises 
außerordentlich stark verstreut sind. Oftmals wollen LPG 
tünf bis sechs kleine Rapsflächen bearbeitet haben, die jeweils 
nur wenige Hektar groß sind. Die Bearbeitung dieser kleinen 
Flächen erfordert außerordentlich viel Zeit, so daß dann der 
richtige Termin nicht immer eingehalten werden kann . 

Nachteilig ist auch, daß es keine kläre ' Abstimmungen zwi­
schen den einzelnen Kreisen gibt. So müßte z. B. ein Flug­
zeug die Rapsflächen in drei Kreisen bearbeiten. Weil aber 
der verantwortliche Agronom im ersten dieser Kreise den 
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Einsatz überaus lange hinauszögerte, konnten im letzten Kreis 
einige Flächen nicht mehr bearbeitet werden, zumal noch eine 
dreitägige Schlechtwetterperiode hinzukam. 

3.6. Der Ki\.D-Einsatz 

bereitet im allgemeinen keine Scllwierigkeiten, da die Leistung 
des Flugzeuges sehr hoch ist und die zu bearbei tenden Flächen 
mci!;t auch eine entsprechende Größe aufweisen. 

3,7. Künftige Plnnung des Flugzeugeinsatzes 

Es muß angestrebt werden, das Flugzeug über das ganze 
Jahr hinweg kontinuierlich auszulasten, so daß zwischen den 
einzelnen ArLeitsperioden keine Pausen entstehen. Betrieb- , 
lieh sind wir in der Lage, Wlsere Besatzungen im kommenden 
Jahr so einzuteilen, daß an jedem Tag Flugbetrieb durchge­
führt werden kann. 
Eine entsprechende Auswahl an Arbeit:iarten und Einsatz­
möglichkeiten muß ebenfal1s dazu beitragen , daß an jedem 
Tag geeignete Einsa tzmöglichkeitcn für das Flugzeug vor­
k\nden sind. Nur so lassen sieh diese eingangs erwähnten ' 
Forderungen nach maximale,' Auslastung des Flugzeuges und 
El'höhung der Flugstundenzahl erfüllen. In der weiteren Per­
spektivplanung ist zu berücksiclltigen, daß die ausgewählteIl 
Einsatzgebiete auch auf Jahre hinaus Schwerpunktgebiete 
bleiben, so <:laß die gesamte Bodenorganisntion auf den Flug­
zeugeinsatz abgestimmt werden kann und AusfälIe wegeu 
Organisationsschwierigkeiten, Fehlen geeigneter Flugplätze 
usw. nicht mehr auftreten. 

4. Zusammenfassung 
4.1. Erhöhung der Flugzeit - bessere Au.,las!ung des zeitlich begrenzten 

Flugwetrers 
a) Entsprechende Planung und Organisation bei der Zusnmm.Jnlegung, 

von Flächen ennöghcllt größere Verträge und vermi ldert Ver' 
legungen 

h) Bessere Organisation des Ablauf!' j Vermeidt11lg von Stillstandszeiten 
mit dem Ziel, die maximale Leistung von 60 Sl<!rts bzw. 6 Flug-' 
s tunden am Tag 7.U erreichen 

c) AU'Dutzung aller ßugCiihige n Tage (auch der 5"nn'- und Feiertage) 
durch Austausch der Bcsa tzulIge:t 

d) 5chnfCung entsprechender EinsBtzmöglidlkeitcll durdl kontinuie rticllc 
Auslaslung während des g~nzcn Jahres 

4.2. Leist.ungssleigerullg je Flugstunde - Erhöl"U1"~ der" L eisLHngsnorm 
a) Einsatz der Flugzeuge nur dort t wo die Bedingungen den Forde­

rungen entsprechen (Durchnugliingen) 
h) Einsalzplanung auC lange Sicht, um die Anlage von g-ünstig gelesenen 

Flugplätzen zu ermöglichen und die Bodenorganisation vervollkom.m- . 
nen zu können. 1-licr ist besondel's die McC'hani sierung der Dünger­
an ruhr zu beachten 

1";) Verwendung ballastllnncn Düngers, um die Aurwnn,lm ~ngen je 
Flächeneinheit zu verringern, d. h. die Leistung zu s teigern. A 5337 
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Dr. K. MÜHREL. 
Dipt.-Landw. W. MÜLLER· I 

Hat der Lastkraftwagen im landwirtschaftlichen Transportwesen 
der Deutschen Demokratischen Republik eine Perspektive? 

Für ,die TransportJarbeiten in den landwirlschaftlichen Betrie­
ben werden die verschiedensten Zugmittel eingesetzt. Ihre 
Art ' hängt im wesentlichen vom Entwicklungsstand der ge­
samten Landwirtschaft, von natürlichen und ökonomischen 
Produktionsbedingungen, von Traditionen und schließlich 
von den jeweiligen Produktionsmöglichkeiten der Industrie 
ab. Für die Transporte werden Pferde, Traktoren, Transport­
traktoren, LastkraFtwagen (LKW) und sonstige Zugmittel, wie 
Elektro- und Dieselkarren , Seilzugaggregate usw. benutzt. 

Einsatz von LKW in der Landwirtschaft 
anderer Länder 
In den meisten Ländern verwendet man für die Transport­
arbeiten neben Pferden hauptsächlich TMktoren. Der LKW 
wird für die landwirtschaftlichen Transportarbeiten nur in 
einigen Ländern nennenswert eingesetzt. Zu diesen Ländern 
gehören vor allem die UdSSR, aber auch die USA, Kanada 
und Bulg.arien . 
Die Gründe für 'den verstärkten Einsatz von LKW in der 
sowjetischen Landwirtschaft lassen sich, wie folgt zusammen­
fassen: 

• Institut Cür Mech3nisierung der Hochschul e Cür LPG in Meißen 
(Direktor: Dr. K . MUHREL) 

Helt 2 . Februar 1964 

1. Die Entfernungen im inner-, besonders im außerbetrieb­
lichen Transport sind im allgemeinen recht groß. Innerbetrieb­
lich müssen durchschnittlich 3 bis 5 km und im außerbetrieb­
lichen Verkehr 15 bis 45 km gefahren werden. Besonders in 
den Neulandgebieten müssen die landwirtschaftlichen Betriebe 
mitunter bis 100 km und mehr fahren. 

2. Der Anscharfungspreis für eine Transporteinheit LKW ist 
geringer als für eine Transporteinheit Traktor und Anhänger. 

3. Den Kolchosen und Sowchosen stehen z. Z. noch nicht ge­
nügend Anhänger zur Verfügung, sie müssen also die vor­
handenen LKW einsetzen. 

4. Das Instandhaltungswesen für LKW ist auF der Grundlage 
der Aus.tauschbasis sehr gut.' organisiert. 

5: Die Versorgungszenrren werden in einigen Gebieten bei 
großen Entfernungen von den landwirtschaftlichen Betrieben 
direkt beliefert. 

6, Die Löhne für Traktorislen sind gegenüber denen von 
LKW-Fahrern höher. Nach TABUNS [1) ist der Stundenlohn 
für Trakt.oristen gegenüber LKVv'-Falll'crn bis 1,36 mal so 
hoch. 
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